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simplieiter Papae reservatus und Inlt der Biſchof die Abſolutionsgewalt auch delegiren Alph VII 11 93.)

Wien. Georg Freund,
Rector de Redemptoriſten⸗Collegiums

(Die Löſung von einem Gelübde.) Bertha und
ihre Tochter Caja legen mitſammen das Gelübde ab, nach einer
berühmten Muttergotteskirche N 65 wallfahren. I welche Weiſewerden ſie ihrem Gelübde gelöſt?

Da Weſen des Gelübdes nothwendig ein bonum melius
erfordert wird 74 2 2ae 88. 2.. ſo kann keine Ver
pflichtung mehr vorhanden ſein, 0 bald der Gegenſtand ſündhaft,oder gleichgiltig, oder weniger gut wird, als das Gegentheil iſt (im
peditiva majoris boni). Treten Umſtände ein, welche die Erfüllungbedeuten erſchweren, ſo bleibt das Gelübde ange ſuſpendirt, als
dieſelben vorhanden ſind; iſt keine vernünftige Ausſicht auf deren
Entfernung vorhanden, ſo ceſſirt das Gelübde vollſtändig. aben
Bertha und Caja die Gemeinſcha der Wallfahrt beabſichtigt, ſo iſtdie Eine jeder Verpflichtung enthoben, venn die Andere nich gehenwill; iſt die Gemeinſchaft Nebenumſtand, ſo wird an der Ver⸗
pflichtung de  — einen Theiles durch die Unterlaſſung (8 anderen
Nichts geändert. Ur ſagt (I 11 118 9 2) In lubio
III CauSa Sit SuUffieiens 20 CxXCUSandum 4 Iege sine dispensatione,
(Ohtrovertitur. ſt der Zweifel poſitiv, ſo ird keine Spen erfordert.Der hl honſus verlangt entweder Erfüllung de Gelübde  D oder
Entbindung durch Bevollmächtigte, we eS zweifelha ſt, ob der
Grund hinreichend zur Befreiung vom Gelübde Es iſt der Mühe
er ſeine Drte anzuführen. Guid 12 dubio, All W. JuallI
habes., Sit SUffiéeiens a0 te ExCUSandum — 6 Guidquid dieat
Salas. VLerius ESt. te Clleri 40 egem; quia tune bpossidet lex
antécedenter Aad tuam libertatem. I. II 97 60¹H0¹ I. II
2 10 quod de lege dietum Est. dicendum 6886 Ctlam de VOtO

Beide können ich ihr Gelübde auch ohne Grund Commi
tiren, jedoch in ein eſſere Werk, da El In ein olches,
wodurch das Seelenheil mehr geſichert und Gottes Ehre mehr gefördert
wird; hieher iſt beſonders der öftere mpfang der hl Sacramente
V zählen (L III Daß die Gelobenden das Gelübde nichn ein 5onum aequale verwandeln können, iſt die Meinung —
1 Thomas, welcher auch der Alphonſus unbedingt den Vorzugeinräumt. —

ſt die eigenmächtig unterſtellte beſſere Leiſtung noch nicht
erfüllt und wird deren Erfüllung unmöglich, 77 die Verpflichtung
zum erſteren Gegenſtand wieder Iu Kra (IL III.
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Die Verwandlung In ein glei gutes, minder gutes Werk

ſowie natürlich die eigentliche Dispens ann von den azu
eigens Bevollmächtigten giltig geſchehen.

Bevollmächtigt ſind un allen, nicht päpſtlich reſervirten ud
nicht die Rechte eines Dritten ſchädigenden Fällen der Ordinarius,
der pã  iche Nuntius I ſeiner Provinz; Sede Vvacante auch der
Capitel⸗Vicar; Qaus verſchiedenen päpſtlichen Decreten geh hervor,
daß auch die Beichtväter der religiöſen Orden die Dispens⸗Gewalt
beſitzen und ſie ſowohl Iu al  8 außer der Beichte giltig ausüben,
jedoch nicht gleich den Biſchöfen auf Andere übertragen können. Ein
vernünftiger, auf da Seelenheil des Gelobenden ſich beziehender
Grund iſt zur Giltigkeit dann nöthig, venn der Papſt di  D·
penſirt, da auch dieſer im Namen Gottes, dem ja gelobt
worden war, alſo mit untergeordneter Gewalt Nachſicht gewähren kann.

Endlich kann eine Nichtigkeitserklärung (irritatio) von Seite
des Mannes, reſp 5 Vaters eintreten, doch da wir Uuns der Lehre
des hU1 Alphonſus anſchließen, Iu verſchiedener Weiſe a8 Gelübde
der Tochter, der IN vorausſetzen, daß ſie bei Ablegung des⸗
ſelben das zwölfte Jahr bereits vollendet hatte, kann der Qater Ur
indirect irritiren, inſoferne nämlich Er der Herr des Hauſes .

ſt und
als ſolcher das E hat, die Hausangelegenheiten, wozu auch die

Sonach hat die TochterWallfahrt der Tochter gehört, leiten
dem zater 3u gehorchen, iſt aber, ſobald ſie außer der 8
Vater ſteht, verpflichtet, ihr Gelübde einzulöſen. 8  2 Gelübde der
Gattin fann der Mann direct aufheben. L Alphons tritt für
ieſe Behauptung ehr entſchieden enn Er beruft ſich mit Sanchez
auf UM E 30, V 9 Si maritum habuerit, t vOverit aliqui
Sin audiens (maritus) statim Contradixerit. t. irritas féecerit polli-
Citationes ejus. verbaque quibus Obstinxerit animam SualI. DTO-
Pitius Erit 61 Dominus. Man könnte ebenſo gut für leſe Sentenz
Eph 3— 22 — 2 anführen. Da  D Naturrecht iſt nicht dagegen;

ſe der Eintracht und de  8 häuslichenim Gegentheil iſt 68 im Interef
Friedens, daß der der Gattin ganz Hom Willen de  8 Mannes
abhängig ſei gleich der I Lehrer leſe Sentenz Im Beginne
ſeiner Unterſuchung 0 Probabilior nennt, o iſt ſie ihm doch en
bar certe (notabiliter probabilior. Pvie aAus dem 1 von
U 234 hervorgeht: „Uine VII' potest Irritare tiam vOta Casti-

Desatis. t religionis UxOris Cxequenda 08 mortem viri.“
gleichen ſchreibt CEL I A PI 95 36 VIII possunt Iritare
11⁴ VOta UXOTuUhl. licet incommodo 1101 ssent familiae aut matri-
monio. Ausgenommen 4 jedoch jene HGelübde, welche die Gattin
vor der Ehe abgelegt hat, alſd zu einer Zeit, w0 ihr noch
nicht dem llen des Mannes unterworfen war; dieſe kann der
Mann ſuspendiren, inſoweit ſeine E  E beeinträchtigt werden. Ob
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der Mann da Keuſchheitsgelübde ſeiner rau auch dann irritiren
könne, Citun ſie miteinander, gegenſeitig gelobten, läßt der Heilige
unentſchieden „Sapientibus decernendum remitto.“ Vergleiche
hiezu die Ausführungen bei Lehmkuhl 1. . . Ir 2 281
Die re der directen Irritationsgewalt de Gatten über die
Gelübde S Weibes hat auch Gegner, von denen beſonders Laymann
(L IV. tr 4. 40 II 12. und Sporer III. 3. II 25— 28),

den Neueren Gury 331 1 an Sporer, welcher
die rage Qm eingehendſten behandelt, ſagt jedo von der directen
Irritationsgewalt: „Probabilis O0mnino doctrina. Et Servire Otest
Confessario 110 habenti facultatem dispensandi, vel Commutandi
vOta, 1mo tiam SaChE habenti.“ Alſo auch dieſer Autor iſt I der
Praxi  8  8 eins mit uns Mu dem Geſagten ergibt ſich daß für die
Gattin jede Verpflichtung VI VOt!1 aufhört, auch venn der ann
die Wallfahrt Epäter geſtatten würde, wie auch 2198 dem bde ihres
Mannes

Wien. E eorg F eund
Rector des Redemptoriſten⸗Collegiums.

XI biſchöfliches or Üüber die Anleitung
der Kinder zur eue.) Sehr inſtructiv iſt, as der hoch  E
würdigſte Biſchof Eichſtätt“ Jum Unterrichte der Kinder n der
Erweckung der Reue bemerkt Er Li in dieſem Punkte zwei irrigen
Auffaſſungen belehrend L und ſagt

„Die eine Auffaſſung, die mitunter ſelbſt tüchtigen Katecheten
eigen iſt, beſteht darin, daß die Kinder mit Erweckung einer
Unvollkommenen Reue verſchonen 3u dürfen glaubt und ſie
daher bei den erſten eichten 3u einer vollkommenen Reue anleitet.
Wollten Wir nun auch annehmen, daß C5 mitunter olche Kinder
gibt, E ſich bb beſonderer Frömmigkeit und arthei thre
Herzens ohne Schwierigkeit V einer aRaus vollkommener Liebe hervor⸗
gehenden Reue erſchwingen können, ſo doch feſt daß nich alle
Kinder einer Ule ſich auf eine ſolche öhe 3u erheben vermögen.
Die nothwendige olge hievon iſt, daß ein großer El und zwar
gerade derjenige, welcher der Gnade de Sacramentes meiſten
bedarf, auf dieſe Weiſe ohne Reue leer ausgeht. VI. noch mehr!
Der Erwachſene wird den Iffect der Reue bei dem Empfange 68
hU Bußſacramentes immer auf die Art und Weiſe und Qus den—⸗
elben Motiven 3u rwecken ſuchen, Vie EL V In den Kinderjahren
rlernt hat Wurde CE nun Mu der Ule 3u einer vollkommenen
Reue angeleitet, verbürgt Uns, daß derſelbe während ſeines
Leben  U  8 bei dieſer angewöhnten Reueform ſtehen leibt und deshalb

9 Siehe Quartalſchrift 1884, 10  0,


